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Deutschland.

Stuttgart , 8. Jan . Der am Samstag nachmittag scstge-nommene Reichstagsabg. Bartz, der offenbar als Kurier der
illegaler! KPD .-Zenttale mit besonderem Auftrag hierher ge¬
kommen war , hatte belastendes Material bei sich, so daß er demAmtsgericht Stuttgart -Stadt vorgeführt werden mußte. Nach
Abschluß der notwendigen Erhebungen wurde er jedoch im Ver¬
kaufe des Montag wieder auf freien Fuß gesetzt, da eine Ver¬
dunkelungsgefahr nicht mehr als vorliegend erachtet wurde.Das gerichtliche Verfahren nimmt seinen Fortgang.

Mannheim, 7. Jan . Wie jetzt erst bekannt loird, ist amBormittag des 22. Dezember im Rheinvvrland bei Mannheimvon Len Franzosen der Radschleppdampfer „Rhenania 3" be¬schlagnahmt worden. Die Beschlagnahme soll auf Anordnungder RheinlandkommissionerfolK ''ein. Dis „Neue Badische
Landeszeitung" stellt die berechtigte Frage , wie sich diese Be¬schlagnahme, die einen schweren Eingriff in das wirtschaftlicheund geschäftliche Leben am Rhein bedeutet, mit dem WunscheMillerands nach Wiederherstellung normaler wirtschaftlicher
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich zusammcn-reimen lasse.

München, 7. Jan. Vor dem Volksgericht hatten sich 14Kommunisten und Kommunistinnen wegen Sprengung eines
vaterländischen Festabends in Penzberg zu verantworten Sie¬
ben Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen von drei bis sechsMonaten verurteilt , die übrigen freigesprochen.

Berlin , 7. Jan . Der Reichsvsrband der deutschen Presse
protestiert nachdrücklich gegen die separatistischenEingriffe indie Pressefreiheit in der Rheinpfalz. «

Berlin , 8. Jan . Die Regierungen von Sachsen und Thü¬ringen beschworen die Gefahr einer neuen Papiergeldhochflutherbei, indem sie Rentenmark-Schatzanweiiungen Herausgaben,die in Beträge von 1—100 Mark gestückelt sind, also in so
kleine Beträge , das sie als Geld dienen können. Das Reichsfi-
»anzministerium hat gegen dieses gefährliche Spiel Verwahrung
eingelegt. Der neue sächsische Finanzministcr , der DemokratReinhold, betonte bei seinem Amtsantritt aufs schärfste, daß erunter keinen Umständen irgend etwas unterstützen werde, was
aufs NE zu einer Inflation und zu einer Untergrabung derRcntenmark führen könne.

Nachtrag zum deutsch-demokratischen Bertretertag.
Das zweite Referat von Rechtsrat Dr . Elsas behandeltedas Kapitel Politik und Wirtschaft. Er wies hin aus die Tat¬sache, daß nun die Armut des Staates und der Wirtschaft sichklar herausgestellt habe. Daraus ergebe sich für beide unter

dem Primat des Staates die Pflicht, die deutsche Armut ohnealle gefühlsmäßigen Hemmungen zu organisieren. Mit wohl¬
durchdachter Gründlichkeit besprach der Redner in anregendengrundsätzlichenAusführungen das Verhältnis von Staat und
Wirtschaft und die daraus sich ergebenden augenblicklichen For¬derungen. An Stelle der Mietssteuer befürwortete er dieEinführung von Zuschlägen zu der Grund - und Gebäuüesteuei.
Als Ziel der Währungspolitik erblickte er die Aufgabe, an Stelleder jetzigen Zwischenlösung der Rentenmark die echte voll ge¬
deckte Goldnote zu setzen. Besonders dringlich werde in aller¬nächster Zeit die Kreditbeschaffung rür Industrie , Handel,Handwerk und Landwirtschaft werden. Entschuldung entsrcm-dent, Schulden binden. Darum sei die Wiedergewinnung desVertrauens für Kreditgewährung ein besonders wichtiges Pro¬blem, das sich auch unter dem Schlagwort „Aufwertung" ver¬berge. Sei auch eine Vollaufwertung bei Hypotheken, Staats¬
schulden usw. unmöglich, so müssen doch Verständigungen ge¬
sucht werden in der Richtung, daß die Goldmarkgläubiger anihren Forderungen soviel Nachlaßen, wie etwa die ganze Ver¬
armung der Wirtschaft im Vergleich mit der Vorkriegszeit be¬trägt . Zum Schluß behandelte der Redner die soziale Aufgabedes Unternehmertums, das bei richtiger Erkenntnis und Er¬füllung dieser Verpflichtung nicht nur sich selber nütze, son¬dern auch die staatlichen Wiederaufbaumöglichkeitenfördere. Am
Schluß seines Referats brachte der Redner folgenden Antragein: „Ten Vorstand der Partei und die Landtagsfraktion zu
ersuchen, der Frage der Organisation der Beschaffung der fürIndustrie , Handwerk, Handel und Landwirtschaft erforderlichenBetriebskapitalien ihre besondere Aufmerksamkeit zu widmen
und alle Maßnahmen zu nctterstützen. die geeignet sind, das un¬entbehrliche wirtschaftliche Vertrauen am Geld- und Kredit¬
markt zu heben. Hierzu ist auch in der verarmten deutschenStaats - und Privatwirtschaft eine in ihren Grundzügen vomReich zu regelnde Angleichung früherer Goldmarkverpslichtnn-gen aller Art an die jetzigen Mährungs - und Belvertungsver-hältniffe unentbehrliche Voraussetzung. Dabei erscheint alsein zweckmäßiges Verfahren gruppenweise Regelung für dieeinzelnen Wirtschaftszweigeunter Berücksichtigung der Lei¬
stungsfähigkeit von Schuldner und Gläubiger mit Einräumungvon längeren Zahlungsfristen bis zur wirtschaftlichen Wiederer-
starkunq des Schuldners oder mit ratenweiser Rückzahlung inGoldmar! oder durch Ausstellung neuer SchuldverpflichtungenDie sich durch die Hhpotbekencmglsichung ergebenden Folgerun¬gen für die Festsetzung der Miete sind gleichmäßig zu ziehenDadurch ergibt sich eine wesentliche Entspannung der Lage amWobnungsmartt , deren Folge im Wiederaunrebmen der Bautä¬
tigkeit und damit im Rückgang der Arbeitslosigkeit nicht aus-bleiben werden." Nach längerer lebhafter Aussprache wurdedem Anttag zngestimmt.

Zwei beachtenswerte Zentrumsrcüe«.
Friedrichshafen, 7. Jan . Auf einer hier abgehaltenen Zen¬trumsversammlung sprachen gestern der Landtagsabgeordnete

Universttätsprofessor Dr . Baur  über die Entwicklung dcr
politischen Verhältnisse seit dem Kriege und JustizministerBeherle  über die Landespolitik. Dr . Baur berülirte u. a.
auch das Verhältnis zu den anderen Parteien und erklärte, erhalte es für unmöglich, daß die Volkskn>>e di- hinter den
Rechtsparteien stehen, dauernd vom politisches Einfluß ausge¬

schlossen bleiben und er würde es bedauern, wenn die wert¬vollen staatspolitischen Ideen der Deutschnationalen dauerndvom Einfluß a" f die Aegierung und di? Stacusgeschäft- fern¬gehalten würden. Der Redner erörterte dann auch die Schwie¬
rigkeiten, die es bisher verhinderten, mit der Rechten eine Ma¬jorität zu bilden. Den Gedanken eines Bürgerblocks bezeich¬net der Redner als unklug. Der Wiederaufbau Deutschlandshänge von der Mitarbeit der Arbeiterschaft ab. Wenn dieseversage, werde der Versuch vergeblich bleiben. Man könne keineersprießliche Politik machen, wenn inan dauernd den halben
Reichstag gegen sich habe. Das Zenrrum verkenne nicht, daßdie Sozialdemokratie im wesentlichen auf falschem Boden stehe,aber erfreulich wäre es, wenn es gelänge, die hinter der Sozi¬aldemokratie stehenden Volksmassen für das Volksganze zu ge¬winnen. Die Sozialdemokratie sollte das Gebot der Stunde
erkennen und den Mut haben, zu sagen: So wie wir uns dieSache gedacht haben, geht cs nicht, es muß gespart und gear¬beitet werden. Das Volk müsse klar erkennen, daß sowohl derMarxismus als der Großkapitalismus Deutschland ruinierenmüsse. — Justizminister Beyerle behandelte zunächst Finanz-und Wirtschaftsfragen. Die Wertbeständigerhaltung der Ren¬
tenmark sei die erste Voraussetzung ftir die Gesundung dcrWirtschaft, sowie für die Verbilligung der Warenpreise und der
Lebenshaltung. Am Werk der Einschränkung des Geldbedarfs
müsse jeder Mitarbeiten. Der Boatmenabbau, doppelt bedauer¬
lich für Württemberg , wo seit altersher sparsam mit Beamten¬
stellen und Beamtengehältern gewirtschaftet wurde, müsse Handin Hand gehen mit einer weitgehenden Beschränkung des staat¬
lichen Ausgabenkreises bei planmäßiger Vereinfachung der be¬
hördlichen Organisationen . Eingehend zu prüfen sei Sie Frage,ob die Bezirkseinteilung aufrecht erhalten werden könne. DerMinister beleuchtete dann die Vorgänge im Landtag bei der
Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz. Das Zentrumhatte gewünscht, Latz das Ermächtigungsgesetznicht gegen dieRechte zuistandegekommen wäre. Die Heranziehung der Rech¬ten zur Mitverantwortung hätte vielleicht die innere Einstel¬lung zum Staat bei manchen Kreisen von Wirtschaft und Be¬
sitz gebessert, von denen gerade fetzt erhebliche Opfer für das
Staatswesen gefordert werden müssen. Andererseits dürfe auchnicht verkannt werden, daß eine solche Reglernngscrweiterungunter Umständen das innere Verhältnis zum Staat bei anderenB-evölkerungskreisenbeeinträchtigt haben könnte und vielleicht
auch im der Beziehung auf die Außenpolitik unerwünschte Fol¬gen gehabt hätte. Die Frage der Regierungserweitcrung sei
dadurch hinfällig geworden, daß die Sozialdemokratie und zwaraus freien Stücken für das Ermächtigungsgesetz stimmte, um
ein« Regierung mit der Rechten zu verhindern. Bezüglich dcr
Steuerlasten sagte der Minister , sie dürsten nicht derart sein,daß sie die besten Stützen des Staates vernichten. N. a. be¬
handelte der Minister dann auch noch kulturpolitische Belange.Es sei eine leidige, aber kaum zu ändernde Tatsache, Latz unZeichen des Beamtenabbaus auch die Zuschüsse zu den Personal¬
aufwendungen der Kirche gekürzt werden. Dabei müsse aber
den besonderen rechtlichen und historischen Verhältnissen der ka¬
tholischen Kirche, sowie den unersetzlichen Werten höchster see¬
lischer Kultur Berücksichtigung zuteil werden. Den militärischen
Ausnahmezustand bezeichnete dcr Minister als entbehrlich, nichtaber Ausnahmemaßnahmen schlechthin, solange die Kommuni¬sten und die Nationalsozialisten die Verfassung mit Gewaltstürzen wollen.

Das Programm des sächsischen Finanzministers.
Dresden, 7. Jan . Der demokratische Abgeordnete Ministera . D . Dr . Reinhold wurde zum Finanz minister ernannt und

übernahm von dem bisherigelt Finanzmiimter und jetzigen
Ministerpräsidenten Heldt die Leitung der Geschäfte. Der neue
Finanzministcr empfing heute nachmittag in seinem Amtszim¬mer eine Anzahl von Pressevertretern, denen er ein Bild derFinanzlage des sächsischen Staates entwarf, wie er sie im Au¬
genblick seines Amtsantritts vorfindet. Als eine der Nächstlie¬genden Ausgaben des Staates bezeichnete er 1. den Etat ansGoldbasts aufzustellen, 2. Steuern zu erheben, die einen sofortgreifbaren Ertrag liefern, 3. die werbenden Betriebe des Staa¬
tes in Aktiengesellschaften umzuwanüeln, damit sie sich selbst
trügen und kreditfähig seien. Bezüglich der Pressenachrichten,daß der sächsische Staat eine neue Inflation begünstige, betonteder Minister aufs Schärfste, daß er umer keinen Umständen ir¬
gend etwas unterstützen werde, das aufs Neue zu einer Inflationund zu einer Untergrabung der Rentenmark führen könnte.

Besatzungsgreuel.
Im Reichstag ist eine weitere Denkschrift über die Aus¬schreitungen der Besatzungstruppen im besetzten Gebiet wäh¬rend des Jahres 1923 eingegangen. Die Angaben der Samm¬lung, die, wie es einleitend heißt, übrigens keinen Anspruch aus

Vollständigkeit erbebt, beruhen aus amtlichen Berichten. Die
Darstellung beschränkt sich auf besonders schwere-Fälle, die sichim altHesetzten Gebiet ereignet haben. Für das Ruhrgebietsind besondere Veröffentlichungen bestimmt. Die Fälle sind ineinzelne Rubriken zusammengefaßt, und zwar Morde und Tö¬tungen, Notzucht und versuchte Notzucht, Päderastie und ver¬suchte Päderastie, Raube uns Straßenraubs , Körperverletzun¬gen und Mißhandlungen . Die Angaben geben in ihrer Ge¬samtheit ein ausrüttelndes Bild von dem Wüten der franzöfft
schen Soldateska im besetzten Gebiet.

Eine russische Prttschzentrale in Berlin.
In Berlin ist, wie das Korrespondenzblatt der Gewerk¬

schaften mitteilt, aus Veranlassung von Moskau ein „mittel-
europäisches Büro " eingerichtet, in welchem 18 hauptamtlich be¬schäftigt Sekretäre tätig sind, die als Jndustriegruppenleittrdie zukünftige „Einbeitsorganisatton des Proletariats " unterdem Protektorat Moskaus vorber-iten . Außerdem ist der
Reichsparleileitung und den Bezirksleitungen je eine Abteilungder „Gewerkschaften" angegliedert, welche allesamt den Auftrag
haben, in den Gewerkschaften Zellen und Fraktiq^

sie zusammenzusassen und ihre .Handlungen zu kontrollieren.Dieses Gremium hat einen Reichsaröeitsaüsichutzder revolutio¬
nären Gewerkschaftler gebildet, in welchem die,vom allgemeinendeutschen Gewerkschastsbund ausgeschlossenem Verbände derBauarbeiter und Eisenbahner, der Union der Hand- und Kopf¬
arbeiter, der SchiffahrtsbunL und die oppositionellen Hinter¬halte der Gewerkschaften vereinigt sind. Dre Kosten des Ver¬
fahrens trägt natürlich, wenn auch schandenhalber Umlagen
erhoben werden, Moskau ._

Ausland.
Der gute Eindruck in England.

Der deutsche ReichsbankpräsidentSchacht hat in seiner Un¬
terredung mit Sir Horne, der Freitag nach Amerika abreiste,erklärt : Solange ich Reichsbankpräsident bin, wird keine ein¬zige Banknote mehr ohne Deckung gedruckt. Es ist Torheit,von einer kommenden notwendigen zweiten Inflation zu
sprechen. Es gibt keine Inflation mehr, auch nicht für drin¬gendste Staatsausgaben . Ich habe schon 1919 erklärt, daß
Banknotendruckohne Metalldeckung gegen die internationalenGesetze und das Vertrauen verflögt. Das Elend in Deutsch¬land wird noch groß bleiben, denn es können auch die berech¬tigten Ansprüche der Beamten usw. nur soweit befriedigt wer¬den, als Mittel vorhanden sind. Aber ungedeckte Banknotenwerden nicht wieder gedruckt. — Diese Erklärungen Schachtshaben nach den eigenen Mitteilungen Sir Hornes in der City
ausgezeichneten Eindruck gemacht, da damit Deutschland wiederin die Reihe der kreditwürdigen Staaten einzutceten beginne.

Eia Bombenattentatauf Kemal Pascha?
Nach einem Privattelegramm aus Mythilene ist bei einemEmpfang im Hause Mustafa Kemal Paschas, des Befreiersder Türkei, eine Bombe geworfen worden, durch die die Gat¬tin Kemals verwundet wurde. Nach derselben Quelle ist Kemal

mit unbekannter Bestimmung ins Innere abgereist._
Ans Stadl. Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung am 8. Januar.) Zu¬erst wurden in Anwesenheit der Geistlichen beider Konfessio¬nen Armen fachen  erledigt . Alsdann gab der Vorsitzendeeinen Tätigkeitsbericht der Gemeindeverwal¬
tung  für das abgelaufene Jahr und einen Ausblick über disPläne der zukünftigen Zeit . Hieran schloß sich eine Bespre¬
chung durch den Gemeinderat. Näheres ist hierüber unten ent¬halten. Der Gemeinderat gab sofort ein gutes Beispiel für die
Sparsamkeit in der Gemeindeverwaltung, indem er aus denBezug von Sitzungstaggeldern bis auf weiteres verzichtete.Die vom Stadtbauamt vorgelegten Eingabspläne für dasStraßen - und Wasserbauamt Calw bezüglich der Seilerin-se l mit Kriegerdenkmal und Steg wurden vom Gemeinderatanerkannt. Stadtbaumeister Staiger erstattet auch Bericht überdie oberamtliche Verhandlung betr. Belassung des WasserwerksDitter in seinem jetzigen Zustand.

An Wasserzins  werden vom 1. Oktober 1923 ab wie¬der durchweg die Friedenssätze in Goldmark erhoben. Die
Schulgelder  wurden zufolge einer neueren Bekanntmachungdes Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens ab 1. Januar1924 wie folgt festgesetzt: an der Realschule auf jährlich 36
Goldmark, an der Gewerbeschule auf jährlich 10 Goldmark, ander Frauarbeitsschule auf jährlich 54 Goldmack, Nähmcffchinen-miete Pro Kurs und Schülerin 3 Goldmark. Auswärtigehaben hierzu die gesetzlichen Zuschläge zu bezahlen. Bei dem
Realschulgeld wäre ein höherer Schnldgeldsatz zulässig gewesen,der Gemeinderat hat jedoch im Interesse der Schule nur einen
ermäßigten Bettag angesetzt.

Dem Geflügel- und Kaninchenzüchtcrverein Neuenbürgwird aus sein Gesuch die Turnhalle zu einer Geflügel - und
Kaninchcnausstellung  am 13. d. Mts . unentgeltlichüberlassen.

Der Vorsitzende gab bekannt, Laß ihm von Herrn Fried¬
rich Moll in New-Uork eine Spende von 19 Dollar zugegangensei. Der Gemeinderat nimmt mit herzlichein Dank hiervon
Kenntnis und beauftragt den Vorsitzenden, dem Spender denDank zu übermitteln. Das Geld soll zur Beschaffung von Le¬bensmitteln für die ärmeren Kreise Verwendung finden.

Einige kleinere Holzverkänfe aus der letzten Zeit wurdengenehmigt und noch eine Anzahl Einzelsachen erledigt. Schlußder Sitzung 9 Uhr. K.
Neuenbürg, 8. Jan . In der heutigen ersten Gemeinderats¬

sitzung des neuen Jahres gab vor Eintritt in die Tagesord¬nung der Vorsitzende, Stadtschultheiß Knödel,  einen Rück¬
blick über die Arbeiten der Gemeindeverwaltung im Jahr 1923und anschließend daran eine kurz? Nebersicht darüber , wie man
sich den Arbeitsplan für 1924 denkt. Aus dem Referat ent¬nehmen wir u. a. folgendes:

Beim Beamtenkörper fand ein Wechsel in der Person desRatschreibers statt, die Stelle eines Stadttierarztes wurde be¬setzt, Schul- und Hausdiener Bohnenberger trat in den Ruhe¬stand, Schutzmann Stahl ist gestorben.
Bezüglich der Schule ist zu erwähnen, daß bei der Real¬

schule ein Schritt zum Ausbau erfolgte, und die Realschule selb¬ständig ist; in der Volksschule ist den Anforderungen bezügl.der Beschaffung von Lernmitteln weitgehendst Rechnung ge¬tragen worden, ein weiteres Lokal wurde im Schnlhaus ein¬gebaut für die Gewerbeschule.
Eine brennende und Hauptfrage bildete die Bekämpfungder Wohnungsnot. In dieser Beziehung wurden private Bau¬ten gefördert und zur weiteren Bekämpfung der Wohnungsnotdurch die Stadtgemeinde ein Bau mit S Wohnungen auf der

großen Weise erstellt, der vor seiner Vollendung steht.Die Entwässerung des Spielplatzes im breiten Tal wurde
zur Zufriedenheit durchgesührt. Weiterhin ist zu erwähnen Die
von privater Seite übernommene Fertigstellung desKrieger-

Lurch die Stadt vorzunehmeyde A



Förderung vo« Gewerbe und Handel. Zu erwähnen ist
der Abschluß eines Vertrages mit der Firma Metallurgische
Werke, der bereits sich fühlbar macht in Len Einnahmen beim
elektrischen Werk. In letzterem selbst wurde der Umbau des
Trinklermotors vollendet, der zur Zufriedenheit ausfiel : ein
weiterer Monteur wurde angestellt, sowie eine Zählerwerkstätte
eingerichtet.

Sachen der Verwaltung . Was die Steirern anlangt , so
hatte man wie überall trotz Anpassung an die Zeitverhältniffc
unter der Einwirkung der Geldentwertung zu leiden. Einnah¬
men bildeten die Holzerlöse und solche aus Grundstücken) Die
Einnahmen an Steuern waren derart minimal infolge der
Geldentwertung , daß man nichts damit anfangen konnte; erst
seit die Währungsverhältnisse stabilere wurden, ist hierin eine
Besserung wahrzunehmen.

Soziale Maßnahmen . Hier ist zu erwähnen die Unter¬
stützung der Sozial - und Kleinrentner nnd derjenigen Leute,
die nicht mehr erwerbsfähig sind. Neben Mitteln aus der Her-
matnothilfe wurden die gesetzlich vorgeschrrebenen Zuschüsse ge¬
leistet. Weiterhin ist zu erwähnen die Fürsorge für die Er¬
werbslosen, wofür die Stadtgemeinde die gesetzlich vorgeschrie¬
benen Beiträge zu leisten hat, und die Kinderspsiiung. Zurzeit
werden 72 Kinder 6 Tage in der Woche gespeist. Es ist eine Zu¬
satzspeisung, die, wenn das Sammelwerk in Amerika günstig
ausfällt , auf 93 Kinder erhöht werden kann. Die Stadtge¬
meinde bestreitet dabei die sachlichen Aufwendungen für Hei¬
zung, Zubereitung usw. Dankend ist in diesen! Zusammenhang
zu erwähnen, daß Frl . Emma Vollmer schon seit einigen Mona¬
ten nach Bestehen die Leitung dieser Kinderspeisung in ge¬
meinnütziger und uneigennütziger Weise verficht. Weiter über¬
nahm die StadtHemeinde für die freiwillig versicherten armen
Leute, welche die Beitragszahlung für die Allgem. Ortskranken¬
kasse nicht mehr aufbrachten, die Bezahlung. An den Beerdi¬
gungskosten ärmerer Volksschichten übernahm die Stadtgemeinde >
einen Test u. a. durch Beiträge und Beschaffung von Ersatz¬
särgen und verbilligte Abgabe derselben. In Sachen der
Nahrungsmittel - und Brennstoffver>orgung wurde in letzterer
Beziehung für alle Bevölkerungsschichten eine gewisse Menge
Holz zur Verfügung gestellt. Durch günstige Beschaffung von
Kohlen im Frühjahr wurde ein gewisser Vorsprung erreicht.
In der Auckerversorgung leistete die Stadtgemeinde Bürgschaft
bei Beschaffung der Geldmittel an Genossenschaften und son¬
stige Verkaufsgeschäste. Die Kartoffelbeschaffung wurde von der
Stadtgemeinde weitgehendst finanziert. Im Laufe des Jahres
konnte die Staütgemeinde wiederholt verbilligtes Mehl an die
minderbemittelte Bevölkerung abgeben. Bezüglich der eigent¬
lichen Armenfürsorge ist in Aussicht zu nehmen. Laß die Stadt¬
gemeinde künftig Wohl nicht mehr so glimpflich Lavonkommen
wird, weil die Mittel von Reich und Staat erheblich eingeschränkt
werden.

Vermögens- und Schuldenstanb der Stadtgemeindr . Der
Vermögensstand kann, ohne daß Zahlen angeführt werden, als
nicht ungünstig bezeichnet werden; es ist immerhin so, daß wir
für die Zukunft Befürchtungen nicht zu hegen brauchen. Aus,
den produktiven Werken (Elektrizitätswerk, StaLtwald ) hat diei
Stadt solche Erlöse, daß sie nicht gezwungen sein wird diej
äußersten Reserven an Steuerbelajtung herauszuholen. Wenn
man sonach keine ernstlichen Zukunftssorgen sich zu »rachen
braucht, wird es dennoch angezeigt sein, daß inan recht vor¬
sichtig wirtschaftet. Allerdings ist die Stadtgemcrnde nicht mehr
in Besitz von Betriebskapital . An Passiven sind zu nennen das
bei der Süddeutschen Festwertbank aufgeiwmmene Darlehen
von 10 000 Gramm Feingold.

Gcschäftsstand bei der Stadtwrwalttmg . Mit Ausnahme
der Hauptbuchführung sind Rückstände keine vorhanden,
alles übrige ist auf dem Laufenden. Ein Beamtenabbau kommt
für die Stadtgemeinde nicht in Frage.

Mas die Arbeiten im neue« Jahre anlangt , so kommen zu¬
nächst für das Stadtbauamt die Ausarbeitung bzw. Erweite¬
rung von Plänen für Bebauung des unteren Stadtteils und das
Talwiesenkraftwerkin Frage. Was weiter zu machen ist. wird man'
sich auf die Erhaltung des Bestehenden in der Hauptsache he- '
schränken müssen. Im Vordergrund aller Unternehmungen muß
mehr denn je stehen die Kredit- und Geldfrage. Der Neubau
auf der großen Wiese muß fertiggestellt und das Geld hierzu,
flüssig gemacht werden. Weiter sind zu erwähnen die Not- §
standsarbeiten, Fertigstellung des Kriegerdenkmals, Turnhalle - ^
Arbeiten, Einrichtung zur Unterbringung von Feuerwrhrgerä - -
ten beim Bezirkskrankenhaus. Bei de: Wohnungsnotbckamp- .
fung darf ein Stillstand nicht eintreten. Wenn cs nicht gelingt, j
eine Baugenossenschaftzusammen zu dringen , so werden viel- j
leicht hiesige Handwerker in Verbindung mit jenen, welche mit
der Zeit zu einem eigenen Heim kommen wollen, sich zusammen- '
schließen und auf diesem genossenschaftlichen Wege der Woh¬
nungsnot und dem Darniederliegen des Baugewerbes entgcgen-
arbeiten. Aber auch hier spielt die Kredit- und Geldfrage die
Hauptrolle . Die Stadtgemeinde wird sich nicht ganz ausschal¬
ten dürfen und vielleicht doch noch den Ban eines Dreifamilien-
hauses auf der großen Wiese hinter dem heutigen Neubau in

Angriff nehmen. Dir Lokalfrag-e 2er Schule und der Mangel
eines Saales für größere Veranstaltungen wird sich mit der Zeit
nur gemeinsam lösen lassen. Es ist auch hier wieder eine Kre¬
dit- und Geldfrage, aber man muß sich damit vertraut machen
und der Sache näher zu kommen suchen; so ichlcchr die Zeiten
sind, es wäre verfehlt, wenn man die Sache ruhen ließe. Die
Entwicklung steht nicht still. Was die Wohnungsfrage anlangt,
so ist nicht zu verkennen, daß sich immer wieder das Bestreben
fühlbar macht, urit der Zeit zu einem eigenen .Heim zu kommen.
Es wird allerdings wieder wie.früher »verden, daß die Schulden
durch eine ganze Generation abzutrag -m sind. Die Stadtge¬
meinde sollte diese Bestrebungen erleichtern; dazu ist von we¬
sentlicher Bedeutung, daß ein zusammenhängendes Baugelände
zur Verfügung gestellt wird. Als solches waren in erster Linie
die Junkeräcker ins Auge zu fassen. Hie haben allerdings den
Nachteil, daß sie etwas well weg nnd auf der Höhe liegen, an¬
dererseits aber den Vorteil einer gesunden Lage, daß sie von
Straßen erreichbar sind und sich in einer Hand befinden. Dem
Punkt NotstandsarLeiten und Erwerbslosenftirsorge muß man
im neuen Jahre verstärkte Älufmerksamkeit widmen. Die
Stadtgemeinde ist doch immerhin so situiert, daß sie nicht ängst¬
lich an die Zukunft heranzugehen braucht. Wenn man auch
genötigt ist, Schulden zu machen, so besteht doch die Hoffnung,
daß die Stadtgemeinde in der Lage ist, ihren Verbindlichkeiten
nachzukoinmen.

In der sich anschließendenAussprache, woran sich außer
dem Vorsitzenden die Gemeinderäte Küblcr , Hartmann,
Heinzelmann und Kaiser  beteiligten , kam neben dem
Dank für den erstatteten Tätigkeitsbericht die vrinzipiclle Zu¬
stimmung zu den Ausführungen des Vorsitzenden zum Aus¬
druck. Im weiteren wurde die gänzlich veränderte Wirtschafts¬
lage der gesamten Bürgerschaft erwähnt, was von nicht unwe¬
sentlichem Einfluß auf die Steuerzahlung sei. Die Schaffung
der neuen Währung zeige so recht unser aller Anmut, die selbst
die Alten zwinge, wieder von vorne zu beginnen. Nachdem
auch die öffentlichen Kreditinstitute (Sparkassen, Banken, Dar¬
lehenskassen) durch Len Strudel Ser Geldentwertung so ziemlich
äbgewirischaft haben, müsse eine neue Kroditaktion von densel¬
ben unternommen werden. Daraus werden sich in den nächsten
Wochen recht schwierige Zustände ergeben. Ein< weitgehende
Hilfsaktion werde eingreifen müssen zur Eeschaffurig von Be¬
triebskapital für die kleinen und mittleren Handels- und Ge¬
werbetreibenden und die Landwirtschaft. Hier werde für die
Stadt ein weiteres Tätigkeitsfeld zum Eingreifen entstehen. Wei¬
ter wurde angeregt, der Stadt gehörende Häuser zu verkaufen
unter Wahrung aller der Stadt Anstehenden Rechte und unter
Berücksichtigung dessen, daß hierbei keine Wohnung verloren
geht, damit die Stadtgemeinde in der Lage sei. weitere Ausgaben
zu erfüllen. Dieser Anregung wurde von anderen Rednern we¬
gen zu befürchtender Spekulation entgegengerreten. Das Be¬
dürfnis nach einem entsprechend großen Saal für größere Ver¬
anstaltungen, in welchem sich namentlich auch die Turn - und Ge¬
sangvereine besser betätigen können, kam unverkennbar zum
8lusdruck. Die Junkeräcker wurden als das idealste Baugelände
bezeichnet, jedoch Befürchtungen wegen des Eingangs landwirt - !
schaftlicher Grundstücke geäußert , die der Vorsitzende aber zer¬
streute. Der Erwerbslosenfürsorge müsse große Aufmerksam¬
keit zuteil werden und den nicht inehr im Erwerbsleben stehen¬
den Alten und Kleinrentnern weitgehendst unter die Arme ge¬
griffen werden. Aus Len Aeußerungen der Redner ging weiter
die Bereitwilligkeit hervor, zugunsten der Kriegerwaiien bzw.
der Stadtkasse auf die Sitzungstaggelder der Gemeinderäie zu
verzichten. Einstimmig wurde zum Beschluß erhoben, bis auf
weiteres auf die AusbGahlung der Sitzungsgelder der Ge¬
meinderäte zugunsten der Stadtkasse zu verzichten. Hierauf
wurde in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.

A Herrenalb , 7. Jan . (Weihnachtsfeier.) Im vollbesetz-
tetl Saale des Hotels zur Sonne hielt der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer
(Ortsgruppe Herrenalb ) die Weihnachtsfeier  mit einer
gediegenen Vortragsfolge , die in allen Teilen wohlverdienten
Beifall fand. Die „Musikalische Vereinigung" bot unter Lei¬
tung von Kapellmeister W. Padoni  eine Reihe erlesener
Vortragsstücke, der Männergesanzberein Liederkranz, Dirigent
Hauptlehrer Brehmeher,  stimmungsvolle Männerchöre, die
warmherzige Begrüßungsansprache hielt Lehrer Merz.  Von
besonderer Zugkraft waren zwei Einakter von Meinhold und
Philippi , trefflich in Szene gesetzt von V. Walümann;
alle Rolleninhaber lösten ihre Aufgabe tadellos. Die tatkräf¬
tige Vereinsleitung darf einen schönen Erfolg verzeichnen.

/X Herrenalb , 7. Jan . (Krippenspicl.) Am gestrigen Er-
scheinungssest gab der Jung frauenv e»  e iu  in der Kirche
eines fener alten Krippen spiele,  die sich durch ihre ein¬
dringliche Bildkrast, kernhaste Sprache, reiche Verwendung ge¬
diegener, volkstümlicher Kirchengesänge auszeichnen, in allen
Teilen eingegeben von reinster, herzerfteuender Frömmigkeit,
wodurch das „Spiel " in der Tat zum Gottesdienste wurde. Das
war unbestritten der Eindruck, der sich der tiesergriffenen großen
Zuhörerschaft, unter der auch Andächtige aus der nahen Um-

<y Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin  Schuck in  g.

„Bezaubert hat sie Euch, soviel ist gewiß. Aber «ms tan»
ich davon wissen?" rief Margarete achselzuckend aus. „Ihr habt'
mir ja noch nicht einmal das End« der Geschichte erzählt."

„Meine Geschichte ist zu Ende. Ich brachte sie bis »ach
Eofchemvald. Erwartet war sie da nicht. Auf der Brüstung der
alten Steindrucke vor dem Torbau saß der alte Schösser in feiner
roten Leutnantsuniform, die er nie ablegt; er saß steif und ge¬
rade da, der Zopf stand ihm Hinte« vom Kopfe ab, just so weit
wie vorn die irdene Tabakspfeife, die er im Munde hatte und
aus der er blaue Dampftoolken blies, so beharrlich und still
für sich hin, als ob er das Abenddunkel zurechtrauchen müsse und
die Nacht ohne seine blauen Wolken ihre Schatten nicht fertig
bringe. Die Nonne trat an ihn heran, zog schüchtern und leise
redend einen Brief hervor und gab ihn dem Alten, er sei, sagte
sie ihm, von der hochwürdigen Frau Aebtissin von Oberzell. Der
Schösser besah ihn von allen Seiten ; dann steckte er ihn in
die Tasche und sagte, es sei zu dunkel, um ihn zu lesen; dabei
blieb er steif und reglos sitzen, und sah uns an, bald den einen,
bald die andere.

Aber es scheint, sagte ich zu ihm, die Demoiselle rechnet dar¬
auf, in Eoschenwald Ausnahme zu finden.

Vis anhero haben wir dieses ihr auch nicht verweigert!
versetzte der Schösser, geradeaus in seine Dampfwolken blickend.
Trete die Demoiselle nur ein. Es soll für sie gesorgt werden.

Das junge Mädchen sah schweigend zu mir auf und gab mir
die Hand — es war ein stummer Dank für meine Begleitung.
Dann ging sie ins Tor hinein — und ich, ich wandte mich heim¬
wärts ; der alte Schösser blickte uns beiden nach, so gut er es
konnte, ohne den Kopf z» wenden, mir dem bloßen Hin- und
Wrwerfen der Augen. Und damit lmll du das letzte Ende der

Geschichte."

„Das letzte Ende?" sagte Margarete. „Ihr seht nicht ganz
danach aus, Herr Wilderich, als ob Ihr selber so dächtet; wenn
diese wunderliche Nonne in Goschenwald bleiben sollte, so habt
Ihr den Weg dahin wohl nicht zum letztenmal gemacht!"

„Möglich," antwortete Wilderich lächelnd; „ich mutz doch
morgen sehen, ob der alte Leutnant endlich auch Hineiugegan-
gen ist und für seinen Gast hat Sorge tragen lassen, oder ob er
noch immer wie versteinert auf der Brücke fitzt."

Zweites Kapitel.
Wilderich ging in der Tat am andern Tage, als ob er da¬

nach sehe« wolle. Er war am Morgen ungewöhnlich früh auf.
gestanden, aber zuerst war er in die Mühle gegangen, mit dem
Gevatter Wülfle zu reden. Margarete hatte gesehen, datz meh¬
rere fremde Männer die Schlucht heraufgekommen nnd sich eben¬
falls in die Mühle begeben hatten — der Müller hatte seine
Räder stillgelegt, als ob er Wichtigeres heute zu tun habe,
als seine alten Steine sich umschwingen zu lassen. Margarete
schüttelt« den Kopf über dies Treiben, aber sie war gewohnt,
datz man ihr ein Hehl daraus machte, und so plauderte sie ihren
Aerger nur gegen den kleinen Leopold aus, der ihr von der
Wiese am Vach gelbe Blumen des Löwenzahns zutrug, aus
denen sie ihm eine Kette um den Hals machen mußte. Als
Wilderich aus der Mühle zurückkam, nahm er erregt, wie es
schien, und hastig ein Frühstück«in. dann warf er die Büchse
um. pfiff seinem Hunde und schritt davon, die Schlucht hinauf.

Eine halbe Stund« später sah er die Steinbrücke von Haus
GoschenwaL vor sich. Der alte Schösser saß zwar nicht mehr
auf der Brustwehr, aber er lag in feiner roten Uniform und
mit einer hohen, weißen Zipfelmütze auf dem gelbgrauen, run¬
zeligen Haupte in einem offenen Fenster des Torbaues, über
dem Einfahrtstor . So blickte er Wilderich entgegen, ohne sich
zu rühren, nickte auch nicht mit dem Kopfe, als dieser die Hand
grüßend an seine Mütze legte; wenn er auch nicht mehr starr
und steif auf der Krücke satz, versteinert schien der alte Mann

gobung zu bemerke»! waren, bemächtigt batte. Der ausdrucks¬
volle, beseelte Vortrag , die mannigsattigcn Szenenbilder, dir
fein abgetönten Gesänge mit Orgelbeglntung werden allen
Teilnehmern unvergeßlich sein. Kein anderes Mittel wäre wohl
imstand, di bezaubernde, unendliche Lieblichkeit der ersten Hei-
landsgeschichten tiefer und unauslöschlichereinzuprägcn. Frau
Stadtpfarrer Sei lacher,  welche nicht nur die mühevolle
Vorbereitung , sondern auch die Orgelbegleitung übernommen
hatte, sieht ihre Arbeit von schönstem Erfolg gekrönt Der
Reinertrag der freiwilligen Opfer fließt der Kirchenpflegez«.

Württemberg,
Freudenstadt, 7. Jan . (Tödlicher Unfall.) Auf dem

Hauptbahnhof wurde der 27 Jahre alte verheiratete Bahn¬
arbeiter Christian Reich von Rötenbach, OA . Oberndorf , bei
dem Versuch, auf eine fahrende Rangierabteilung aufzu-
springen, überfahren und getötet.

Stuttgart , 7. Jan . (Lebensmüde.) Bei der König-
Karls -Brücke sprang ein 16 Jahre alter Flaschnerlehrling
in selbstmörderischer Absicht in den Neckar. Der Selbst¬
erhaltungstrieb war angesichts des kalten Masters jedoch
größer als die Lebensmüdigkeit und er rettete sich aus
eigener Kraft ans Ufer. Hier wurde er nach einiger Zeit
in halberfrorenem Zustande aufgefunden und ins Katharinen-
Hospital übergeführt.

Stuttgart, 8. Jan . (Festgenommene Betrüger.) Zwei
Betrüger , der 31 Jahre alte Maler Wilhelm Gutbrod und
der 30 Jahre alte Bäcker Wilhelm Wolf sind festgenommen
worden. Sie sammelten in Kreisen des Ev . Volksbundes,
Wolf als angeblicher Beauftragter für das Blindenheim.

Cannstatt, 8. Januar. (Brand.) In dem Oekonomie-
anwesen Rosenaustr . 21 brach vermutlich durch Selbstent¬
zündung ein Brand aus , durch den der Stall und die Scheuer
nahezu zerstört wurden. Das Feuer wurde nach 1V»stän¬
diger Tätigkeit gelöscht.

LudwigSburg, 7. Jan. (Der Wein auf der Straße.)
Ein arges Mißgeschick stieß heute vormittag dem mit vollen
Weinfässern beladenen Fuhrwerk eines Hiesigen Güterbeför¬
derers zu. Der Wagen kam ins Gleiten und schlug um,
die Fäster stürzten herab und rollten gegen eine Hauswand,
wo sie zum Teil in Trümmer gingen. Ein beträchtlicher
Strom spanischen Rebensaftes ergoß sich auf die Straße
und floß in den Kandeln „talabwärts ". Doch fanden sich
alsbald Liebhaber dafür und insbesondere eine Anzahl Kin¬
der bemühte sich, in rasch herbeigeholten Gefästen noch einiges
von dem edlen Naß zu retten. Der Schaden ist nicht un¬
beträchtlich.

LudwigSburg, 7. Jan, (Ein eigenartiger Fall) ereig--
nete sich dieser Tage auf dem Standesamt . Dort wollte
ein Ludwigsburger Bürger die Geburt seiner Tochter an-
zeigen und gab die Namen Margot Gertrud zur Eintragung
an. Der Standesbeamte weigerte sich aber, den Namen
Margot einzuschreiben, da dieser Name französisch klinge.
Auf die wiederholte Weigerung des Standesbeamten be¬
schwerte sich der Familienvater beim Amtsgericht, wo ihm
aber kurzerhand eröffnet wurde, daß er wohl klagen könne,
aber bestimmt abgewiesen werde. Der entrüstete Vater
mußte sich gefallen lasten, daß auf dem Geburtsschein seiner
Tochter die Bemerkung eingetragen wurde : „Das Kind hat
keinen Vornamen erhalten ." Auf die spätere energische
Aufforderung des Standesbeamten , dem Kinde doch einen
anderen Namen zu geben, weigerte sich der Vater , eine
Namensänderung vorzunehmen, mit dem Hinweis , daß schon
in der Bibel stehe, daß die Väter ihren Kindern dir Namen
geben und nicht die Ratsschreiber . Diese Bemerkung erboste
den Beamten derart , daß er mit Handgreiflichkeiten drohte.
Die Angelegenheit beschäftigt jetzt den Ludwigsburger Ge¬
meinderat.

Wurmlingen. OA. Rottenburg, 8. Jan . (Glück im
Unglück.) Einem Fuhrmann aus Oberndorf , OA . Herren¬
berg, scheuten kurz vor Wurmlingen die Pferde vor dem
Schlitten . Die vier Insassinnen sprangen heraus , wobei
eine Hautabschürfungen im Gesicht erlitt . Der Fuhrmann
lenkte die Pferde von der Straße ab und überquerte einen
Graben , wobei der Schlitten in Trümmer ging. Er kam
mit dem Schrecken davon. Hätte er dir Straße nicht ver-

Wenn man durch das gewölbte Tor km Vorbau auf de« Hoß
von Eofchemvald kam, so hatte man rechts das Haupthaus nnd
vor sich einen im rechte» Winkel vorfpringende» Flügel; vo»
diesem nach dem Vorbau hin schloß links eine niedrige gezinnte
Mauer den Hof, über r ,-lche man fort in das enge, waldbewach¬
sene Tal und den Weiher im tiefsten Grunde blickte, in die still«,
grüne, menschenleere Waldwelt.

Mitten im Hof stand eine Linde nnd unfern «in Ziehbrun¬
nen mit seinem Eisenrade zwischen zwei Steinpfeilern; der
Brunne» mußte sehr tief sein, da Goschenwald auf halber Berg¬
hohe lag und das ganze Tal beherrschte. Dicht unter der Linde,
die weithin ihr« niederhängende« Zweige ausbreitet« und den
Boden umher mit ihren gelben beflügelten Blüten bedeckt
hatte, stand «ine Bank, und auf dieser Bank saß ein junges
Mädmen ln einem dunkelgrünen Kleide, unter dem nach der
Mcde der Zeit ein graues Unterkleid hervorblickte: ihr« Brust
war mit einem weiße« geblümten Tuche umhüllt, das auf de»
Rücke» zu einem Knoten zusammengeschlunge» war; um ihr
Haupt wallten frei die dichten braunen Locken. So saß sie d»
das Kinn auf die Hand gestützt und in das Tal vor ihr hl»-
abschauend; ein grober grauer Strickstrumpf, mit dem sie be¬
schäftigt gewesen sein mußte, lag in ihrem Schoße.

Wilderich fixierte sie überrascht, als er näher kam. War d«
in der Tat — ja, sie war es, dies schöne rosig-bleiche Antlitz
konnte keinen Doppelgänger haben — es war die Nonne vö»
gestern!

Ein eigentümliches Gefühl von Befriedigung war es, wonnt
Wilderich die Wandlung bemerkte, die aus der Nonne ein jun¬
ges Mädchen, anscheinend des wohlhabenden Bürgeistandes, ge¬
macht. Es war auffallend, datz fie so geeilt, das fromme kirch¬
liche Gewand abzutun; für den jungen Forstmann freilich
konnte es ganz dasselbe sein, ich er fie nun so oder so sah; nnd
doch flötzte der Anblick ihm eine warme, wohltuende Empfi»
düng ins Herz. (Fortsetzung folgt.)
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kaffen, so wären die Pferde in rodelnde' Kinder hineingerannt,und es hätte leicht ein größeres Unglück geben können.
Böhringen , OA. Sulz, 8. Januar . (Es ist nichts sofein gesponnen.) Im Herbst 1922 wurde hier ein neuereiserner Pflug gestohlen. Durch einen Wortwechsel wurde

jetzt Ruchbar, daß ein hiesiger Landwirt im Frühjahr 1923diesen Pflug nach Oberndorf geschafft und dort verkaufthat. Der Pflug ist auf einem Hof bei Oberndorf ermitteltworden.
Klßlegg, 8. Jan. (Brand im Wolfeggschen Schloß.)Gestern nachmittag kurz nach 3 Uhr stiegen qualmende

Rauchwolken an dem etwa 20 Meter hohen Mittelbau desaltebrwürdigen Wolfeggschen Schlosses empor und lagerten
fich bald über das ganze mächtige Bauwerk. In aller Eileerschien die Feuerwehr am Brandplatz. Der ungemeinstarken Rauchentwicklung wegen bereitete es zunächst großeSchwierigkeiten, an den eigentlichen Brandherd zu gelangen.Rach Entfernung glimmender Balken und Zwischenbödenkonnte das Feuer am Ausgangspunkt in den Kammern des
zweiten Stockes mit Schlauchleitungen und Butten bekämpftwerden. Bei Bergung der wertvolle« Linrichtungs- und
Ausstattungsgegenständewurde schonend vorgegangen undein besonderer Dienst sorgte für die Sicherheit des zumTeil unersetzlichen Inventars . Zur Zeit des Brandausbruchswaren in den einzelnen Stockwerken nur einige Leute an¬wesend, insbesondere im zweiten Stock, von dem aus dasFeuer auf den Dachstuhl übergegriffen hatte und an demgewaltigen Gebälk des Dachfirstes emporzuzüngeln drohte.Allem Anschein nach hat das Feuer, dessen Ursache vermut¬lich auf die Heizung zurückzuführen ist, schon Längere Zeit
geglostet, ehe es zum vollen Ausbruch kam. Wäre der Brandzu spät, etwa erst in den Nachtstunden bemerkt worden,dann wäre der stilvolle mächtige Schloßbaü, dieses stolze
Wahrzeichen Kißleggs mit all dem geschichtlich Wertvollenund Kostbaren, das er in seinen schönen nnd weiten Räumenbirgt, wohl zum größten Teil verloren gewesen. So ist dasFeuer aber nach reichlich einstündigem, äußerst anstrengendemund beschwerlichen Dienst bewältigt worden.

FriedrichShafe«, 8. Januar. (Schweizer Liebesgaben.)Vier große Kisten mit Liebesgaben für die Kinderwelt, Leb¬kuchen, Schokolade und Spielzeug sind für die Kinder be¬
dürftiger Familien bei der Firma Noerpel-Rößler eingetroffen.Auch das Material für die demnächst zu eröffnende Suppen¬
küche ist nunmehr angekommen.

Schnaitheima. Br., 8. Jan. (Ein Schwindler.) hiertrieb sich ein Schwindler umher, der in vielen Häusern vor¬gab, vom Oberamt Aalen zu stammen und in letzter Zeitabgebrannt zu sein. Aus Mitleid erhielt er in den meistenFällen größere Beträge. Beim Hinausgehen ließ er vomOehrn und sonstigen Plätzen allerlei kleinere Gebrauchs¬
gegenstände mitlaufen, so daß er mit vollgestopftem Ruck¬sack das Weite suchte.

-Röggling«», OA. Gmünd, 8. Januar. (Zwei Bahnarbeiter überfahren.) Montagabend waren zwei verheirateteBahnarbeiter auf der Strecke nach Aalen beschäftigt. Von
Mögglingen her kam ein Güterzug, dem sie auswichen; zugleicher Zeit kam von Aalen her ein nur Montags ver¬
kehrender Leerzug und faßte die Unglücklichen. Der Maschinenführer meldete auf der Station, er habe wahrscheinlichjemand überfahren. Sofort wurde danach geforscht undetwa 600 Meter oberhalb der Station fand man zweiVerunglückte. Der eine war Karl Metzger von hier; erwar buchstäblich zermalmt nnd sofort tot. Der zweite namensZeittrager, ein vom Ruhrgebiet Ausgewiesener. wurde aufdie Seite geschleudert und lebensgefährlich verletzt. Zeit¬trager wurde auf die Station getragen und der Arzt warsofort zur Stelle. Der Schwerverletzte war noch beitvollemBewußtsein, als seine Gattin mit einem Kinde zu ihm kamMit dem nächsten Zug wurde er nach Aalen befördert, starbaber noch unterwegs.

Von der Tauber, 8. Jan. (Ein tapferes Mädchen.)Kinder tummelren sich auf dem Eise der Tauber. An einer
sehr tiefen Stelle brach das 5jährige Söhnchen des Bäcker¬meisters Hartmann von Königshofen ein und stürzte in dieTauber. Man sah es noch die beiden Hände Hochhaltenund um Hilfe rufen. Die 11jährige Martha der WitweJohanna Eisenmann von Königshofen eilte kurz entschlossenhinzu und rettete den Knaben.U
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Psorzheim, 8. Jan . Der ledige, 34 Jahre alte Goldarb«der Friedrich Martin , der bei seinen Eltern Rudolfstraßewohnte, ging Sonntag nachmittag viit seiner in Dillstein wo-»enden Avant gegen die Hoheneck zu spazieren. Dabei traf lan der Huchenfelder Straße Kameraden, welche die abschüssilStraße herab Rodelschlitten fuhren. Sie luden Martin eiuritzufahren, und boten ihm ihren Schlitten an . Martin nrachtobwohl er in Sonntagskleidern war, von dem Anerbieten Gbrauch. Der mit mehreren Personen besetzte Schlitten fu!aber unten mit großer Gwalt auf einen Stein , die Insassen silen herab und die Hintere Schlittenkufe schlug Martin schwerggen den Nnterleib. Offenbar hatte ihm der Schlag eine inneZerreißung beigebracht, die er aber anfänglich nicht beachtetEr klagte nur über Leibweh und lehnte die Wegführung mdem herbeigerufenen Sanitätsauto ab. Ein anderer Mitfalrender, der 1906 geborene Goldarbeiten Adolf Lichter von DilWeißenstein, Hirsauerftraße 40, der den Oberschenkel gebroch«hatte, wurde sofort nach dem Krankenhanfe befördert. Maniaber meinte, er könne laufen. Er wurde von den Kameradenach Dillstein geführt, wo man ihn ins Hans seiner Braibrachte und den Arzt holte. Dieser ordnete aber balb -die llberführnng des schwer Leidenden ins Pforzheimer Krankenharcm, wo Martin noch in der Nacht operiert wurde. Der bl-dauernswerte junge Mann überlebte die Operation aber nictlange. Er starb nach wenigen Stunden frühmorgens 7 Uhr.

Mannheim, 6. Jan . Wegen Devsscmchiebungen mußten stzwei von den jungen Bankbeamten, die vor einigen Wochen veihastet worden waren, vor dem Schöffengericht Verantworteiund zwar der 19jährige Erwin Berg und der 25jährige FriedenTrefz. Die Devisenschiebungen dienern teils zum Anlauf ein«französischen Autos, teils wurden die Devisen auch in Ludwig«Hafen mii doppeltem Gewinn verlaust . Berg erhielt zwei Ml«ate Gefängnis nnd 2000 Black Geldstrafe; Trefz wurde zMX) Goldmark und zwei andere Angeklagte, die bei dem Ar

tomobilgeschäst mitgewirkt hatten, zu je 2090 Goldmark Geld¬strafe verurteilt.

Vermischtes,
Bettkerelend. Vom westlichen Allgäu schreibt man : Wäh¬rend viele in den Städten Hungers sterben, leben die Bettlerauf dem Lande derart im Vollen, daß sie Brot und Käse usw.rucksackweise wegwerfen oder verschenken. Bei meinem Nach¬barn gab einer dem- Hund Preßsack, ein anderes 4-Vfund-Stüc!flog ins Wasser. Mein Nachbar, für den Preßsack ein Fest¬tagsessen ist, holte sich das ganze irische Stück wieder heraus.Von dem Brot , das die Stromer wcgwarsen, konnte er 14Tage lang die Hühner füttern . Ein anderer verkaufte ihm5 Pfund Mehl um billiges Geld und schenkte ihm dazu einenganzen Rucksack voll Käse und Brot mit dem Bemerken, ermöge sich mit dem Zeug nicht abschleppen, er bekäme wieder ge¬nug. Dabei sind die Kerle ungemein frech. Bekannt ist ja Lasständige Drohen mit „Hansanzünden ". Mit diesem Zauber¬wort erpressen sie alles. — Dazu wird noch bemerkt: Wir müs- jsen verlangen, daß da strenge Kontrolle geübt und das Hand¬werk, das so schon Billionen für Karitas und Milchverbilligunggeopfert und noch opfert und seine eigenen bedürftigen Dorf¬angehörigen reichlich unterstützt, reicht noch von Stromern ter¬rorisiert wird. Geld nehmen die Bettler nicht; man»kann dieStraßen — ich möchte fast sagen — bestreut sehen mit Millio¬nen- ja mit Milliardenscheinen. Es ist halt doch schön in demZeitalter voll Schönheit und Würde!
Ungünstige Lage der kleinen Lanöbanken. Die Volksbankin Eberbach und die Spar - und Vorichußbank- in Tauver-bischofsheim haben durch allzu lange gewährte Papiermarkkre-dite eine scharfe Verminderung ihrer Vermögen zu verzeichnenEine weitere Kreditgewährung ist nur möglich, wenn von denMitgliedern das Opfer gebracht wird, die Geschäftsanteile aufder Grundlage der Renten- oder Goldmark neu aufzubauen.Dieser Notwendigkeit haben sich auch die Generalversammlun¬gen der beiden genannten Banken nicht verschlossen und sie ge¬nehmigten die Neueinzahlung von je 100 Goldmark auf einenAnteil . Die Umwertung der alten Geschäftsanteile wurde vor¬erst zurückgestellt mit Rücksicht auf die von der Regierung zurZeit bearbeiteten und demnächst zu erwartenden neuen Aufwer-tungsbestimmnngen.
Gestohlene Schafherde. Bei Landsberg am Lech (Ober¬bayern) wurden aus einem Pferch '13 Schafe samt dcm Schäfer¬hund gestohlen. Die Schafe sind auf dem Rücken mit grünenPunkten oder Ringen gezeichnet.
Die Oberammergauer in Amerika. Die erste Oberannner-gauer Ausstellung in Neuhork ist abgeschlossen, sie ergab eineEinnahme von 65 000 Dollar . Die Ausstellung wird jetzt inCleveland (Ohio) eröffnet.
Das Auto im Wildrubel . Wie aus Kiel gemeldet wird,ereignete sich auf der Landstraße bei Plön ein Automobil-unglück. Das Auto eines Gutsbesitzers aus Oldenburg fuhrin ein die Straße kreuzendes Rudel Wild hinein. Dabei kamder Wagen ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum . EinMonteur war sofort tot, ein zweiter Insasse erlitt lebensgefähr¬liche Verletzungen. Der Führer des Wagens kam mit leichtenVerletzungen davon.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 8. Jan. (Börsenbericht.) Die Börse lagheute während ihres ganzen Verlaufs recht knapp. Geldist knapp geworden. Fast durchweg gab es nur Kursab-schwächungen. Der Freiverkehr zeigte ein ähnliches Bild.Es notierten von Banken: Württ. Hypotheken minus 0,1(3.5), W. Noten —10 (80), W. Vereinsbank —1,1 (5) ;von Brauereien: Ravensburg —0,2 (3), Eßlingen plus 3(15), W. Hohenz. pl. 3 (18); von Textilwerten: Erlange»—2 (l7), Bietigheim -j-5 (70), Kolb und Schüle - 0.5(24.5), Pfersee —10 (30), Koltern —4 (42), Kuchen —2

Wolldecken WeUderstadt—5 (40), Eßlingen —3 (59), W.Kattun -j-25 (120), W. Leinen —10 (70) ; von Maschinen-und Metallwcrten: Daimler —0,7 (4,6), Tuttlingen —1(50), Hohner - 5 (55), Junghans —3 (12), Koch —2(25), Laupheim —5 (29), Magnus —0,85 (3,75), Eßlingen—1 (9.5), Heffer plus 0,3 (6,2), Weingarten —5 (25),N. S . U. —1,25 (6,75), W. Metall —4 (59) ; von denübrigen Werten: Bad. Anilin —3,6 (29,5), Bamb. Mälz—1 (8), Belser —0.2 (1.7), Besigh. Oel plus 2 (43), Ze¬ment Heidelberg—0.5 (20), der kommende Tag —0.2 (2,1),D. Verlag plus 1 (41), Germania Linoleum —3,5 (18),Kaiser Otto —0,75 (4.25), Knopf —0,75 (6), Knorr —0,75(6.5), Köln Rottw. —1 (13), Leibbrand —0.5 (2,6), KraftAltwürtt. —2 (10), Krumm —0,8 f4), Neckarwcrke Eßl.—0,1 (3.5), Salz Heilbronn —5 (IlO), Sekr Wachenheim—5 (30), Schleppschiffahrt plus 1 (11), Stuttg . Bäckerminus 1 (10,5), Stuttg . Zucker—1,25 (8.75), Südd. Holz-0,5 (18,5), Union D. V. —2 (t0.5), Ver. Oel - 2(50), Ver. Filz —4,5 (45,5), W. EIcklr. —0,5 (8,5). W.
Transport plus 10 Bill. (35 Bill.), Ziegel Ludwigsb. plusO.5 (16).

Stuttgart, 8. Jan. (Vom Wochenmarkt.) Bezeichnendfür den heutigen Wochenmarkt war der Rückgang derButterpreise. Landbutter war schon zu 1.60 bis 1.80 Mk.zu haben und reichlich angebotru. Molkereibutter kostetimmer noch 2 20 bis 2.40 Mk. Groß war die Zufuhr anAcpfeln, klein dagegen die an Gemüse. Speiseöl kostete1.20 Mk.
Stuttgart, 8. Januar. Dem Dienstagmarkt am Vieh-und Schlachthof waren zugeführt: 50 Ochsen, 11 Bullen,106 Jungbullen, 98 Jungrinder, 55 Kühe, 325 Kälber,305 Schweine, 10 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlösaus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goidpfennigen: Ochsen 1.34—37 (letzter Markt 29—33), 2. 22- 32 (18—26),Bullen 1. 32—34 (24—27). 2. 24- 30 (18- 23), Jung - >rinder 1. 35—38 (31- 35). 2. 28—33 (24- 29), 3. 24 bis27 (18—23), Kühe 1. 24- 28 (22—26), 2. 16- 22 (15bis 20), 8—14 (7—12), Kälber 1. 48—52 (45- 48). 2.43—47 (39- 44), 3. 38—42 (30—38). Schweine1. 74 bis76 (60—64), 2. 68- 72 (54—59), 3. 62- 66 (48—53).Verlaus des Marktes : lebhaft.

Herbertiageu, 8. Jan. (Viehmarkt.) Zufuhn: 50jZucht-farren, 64 Ochsen, 86 Kühe, 94 Kalbinnen, 200 Stück
Jungvieh, 1 Mutterschwein und 238 Milchschweinc. Trotzdes starken Besuches war der Handel anfangs etwas flauund zurückhaltend, trächtige Kalbinnen und schöne Zucht-rinder fanden jedoch guten Absatz. Ein Milchschwein kostete12—20 Mk.

Ravensburg, 8. Jan. (Frachtmarkt.) Die Schranne
notierte folgende Preise per Doppelzentner: Weizen 21 bis24 Mk., Dinkel 15- 16,50 Mk., Roggen 17- 18 Mk.,
Sommergerste 16—18, Hafer 12,50—14 Mk. Die Stim¬
mung war fest, die Preise steigend.

Schrveiuemörkte. In Herrenberg  betrug dieZufuhr: 105 Milcbschweine und 40 Läuferschweine. Ver¬kauft wurden 30 Milchschweine zum Paarpreis von 22 bis36 Mark und 6 Läufer zum Paarpreis von 50—80 Mark.— In Saulgau  waren zugesührt: 76 Stück. Preisper Paar : Ferkel 24—36 M., Läufer 46—60 Mk.Ellwaugeua. I ., 8. Jan. (Kalter Markt.) Auch
dieses Jahr bewährte der alte „Kalte Markt" — Pferde¬markt — seine Anziehungskraft. Die Zufuhr war gut,über 500 Pferde, darunter etwa 40 1—2 jährige schöneFohlen. Von den Händlern waren über 100 zum größtenTeil sehr schöne Tiere besonders schweren Schlags beige¬bracht. Schon in der Frühe setzte der Handel kräftig ein.
Besonders gesucht waren 2jährige Fohlen und Arbeitspferde,doch wurden auch ziemlich viel Händlerspferde verkauft. Für2jährige Fohlen wurden 600—800 G.M. bezahlt, mittlereund ältere Arbeitspferde erzielten 1500—2000 G.M.Pforzheim, 8. Jan. Auf den gestrigen Markt wurden74 Pferde zugetrieben, darunter 2 Fohlen. Es wurden
folgende Preise gehandelt: 300—800 Mk. für leichte Pferde,900—1400 Mk. für mittlere, 1500—2400 Mk. für schwerePferde. Der Handel war lebhaft.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 8. Jan. Wegen Beleidigung des Abg.

Bazille ist der verantwortliche Redakteur der ..SchwäbischenTagwacht", Dr. Schumacher, zu 100 Mark Geldstrafe undTragung der Kosten verurteilt worden.
München, 9. Jan. Die Blättermeldung, wonach der

Hitler Ludendorffprozeß außerhalb Münchens stattfinden soll,ist nach der Korrespondenz Hoffmann unzutreffend.Köln, 8. Jan. Wie der „Kölnischen Volkszeitung"aus Honnef gemeldet wird, sind dort bei Angehörigen der
Kommunistischen Partei durch ein Aufgebot französischerKriminalbeamter Haussuchungenund Verhaftungen vorge¬
nommen worden. Die Nachforschungen standen im Zusammen¬hang mit einem Dynamitfund in den Weihnachtstagen.Düsseldorf, 9. Januar. Die französische Besatzungsbe¬hörde hat gegen die in dem Düsseldorfer Schupoprozeß ver¬
urteilten oder freigesprochenen Offiziers und Mannschaftender Schupo die Ausweisung verfügt.

Berlin , 9. Jan . Die Schlichtungskommission des Ar¬
beitsministeriums hat gestern mit Zustimmung der Arbeit¬geber- und Arbritnehmervertreter die Vorkriegsarbeitszeitfür die gesamte Kaliindustrie wieder hergestellt.

Berlin , 9. Januar . In einem Vortrag der Berliner
Handelskammer über die wirtschaftlichen Grundlagen der
Rentenmark wies Geheimrat Hilger, Mitglied des Verwaltungs¬rats der Rentenbank und Vorsitzender des Reichslandsbundes,
gestern abend darauf hin. daß der Staat zur Stabilisierung der
Rentenmark unter allen Umständen das Budget ausbalancierenmüsse. Hilger glaubt, daß der Finanzminister in seinen dahinge¬
henden Bemühungen Eriolg haben werde. Die Wirtschaft müssedie Bestrebungen der Rentenbank unterstützen durch rücksichts¬
losen Preisabbau und ebenso die arbeitende Bevölkerungdurch Abbau der Arbeitersyndikate, eine vernünftige Lohn¬politik und e'ne vernünftige Regelung der Arbeitszeit.

Berlin . 9. Jan . Der militärische Befehlshaber desWehrkreises6 hat die „Freie Arbeiterunion" verboten, da
sie syndikalistische Ziele verfolge. — Der Dollarkurs erfuhrkeine Veränderung.

Paris, 8. Januar. Wie das „Echo de Paris" ausCherbourg meldet, hat der amerikanische SachverständigeGeneral Dawes bei seiner Ankunft den Journalisten erklärt,im Augenblick wüßten er und sein Kollege absolut nichts.Sie seien nach Europa geschickt worden, um die Lage zuprüfen. Sie würden ihre Arbeiten in Paris beginnen, wosie von den Aktenstücken und Berichten Kenntnis nehmenwürden. Darauf würden sie an Ort und Stelle die wahre

MMe dcr ZeitWs-Rtkiam!
Warm ist die Tsgerzeitasz olles
asdcm Werbemittels überlegen?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Beoölkerungs-schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zuHand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich vonHunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- und
Gaststätten zur Hand genommen. Verbreitung und Gelesen-heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicherWerbewirkung.

2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬keit; seine Interessen sind mit den darin enthaltenen Nach¬
richten aufs engste verknüpft, und der Anzeigenteil namentlichvermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigstenAnregungen.

3. Die Anzeigenbesteller haben die Gewißheit, daß siemit ihren Anpreisungen die breitesten Schichten erreichen,die erste Voraussetzung für wirkliche Werbeerfolge.
4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in

kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auchdort zur Trägerin lebendiger Werbekraft
5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindertihren Wert. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er-solgsrcher inseriert man rm

„Enztäler".



Finanzlage Deutschlands prüfen und dann in der -V
in voller Kenntnis der Sache zu sprechen. " , W 2

w°,dm s>- Es dm» ^
Auffassung "EM ^.rq^tztzM Md Regierung der
Vereinigten Staaten Mitteilung M Aachen. — Bei der
Ankunft in Paris lehnten die beiden Sachverständigen es
ab, den Journalisten irgendwelche Erklärungen abzugeben.

Paris, 8. Januar. Nach dem„Echo de Paris" wird
Ministerpräsident Poincare am Donnerstag oder Freitag
nochmals seine Politik gegenüber Deutschland erörtern und
dabei im besonderen darlegen, in welchem Geiste die Ant¬
wort auf die deutsche Denkschrift vom 24. Dezember abge¬
faßt sei, die alsdann bereits überreicht sein werde.

London, 8. Jan. Der Brüsseler Berichterstatter der
„Times" berichtet, das belgische Kabinett habe gestern nach¬
mittag den Wortlaut der belgischen Antwort auf die letzte
deutsche Note vom 24. Dezember festgesetzt. Die belgische
Note befasse sich Punkt für Punkt mit den aufgeworfenen
Fragen und fei im Charakter sehr technischer Art. Sie
schließe ein eine Mitteilung der Bereitschaft der belgischen
Regierung, mit den Vertretern der deutschen Regierung alle
Maßnahmen zu erörtern, die dazu angetan seien, eine
Wiederaufnahme des Wirtschaftslebens im Ruhrgebiet und
im Rheinland zu erleichtern, ohne der französisch-belgischen
Pfänderpolitik zu schaden. Eine Abschrift der Note ist
Poincare überreicht worden. Sobald er seine Zustimmung
ausgedrückt hat, wird die Antwort Belgiens und Frankreichs
dem deutschen Vertreter in Paris und Brüssel gleichzeitig
übergeben werden.

Lonvoa, 9. Jan. In einer Vollsitzung des Kabinetts
wurde die Form der Thronrede erwogen und darüber be¬
raten, ob die Konservative Partei weiterhin für den Schutz
zoll eintreten soll. Baldwin prüft den Bericht der Milner-
schen Zollkommission, dessen Schlußfolgerung Einfluß auf die
Entscheidung des Kabinetts haben werde.

London, 8. Jan. Der Berichterstatter des „Daily
Telegraph" für Arbeiterfragen schreibt, es sei durchaus
möglich, daß das bevorstehende Kabinett Macdonald ein
weibliches Mitglied enthalte. Der Name, der im Zusam¬
menhang damit genannt werde, sei der von Miß Margaret
Benfield. Die beiden Aemter, die für eine Frau besonders
geeignet zu sein scheinen, seien der Unterstaatssekretärposten
im Arbeitsministerium und das Gesundheitsministerium.

London, 8. Jan. In den Londoner Docks war ein
großes Lagerhaus mit Kautschuk, Teer und anderen brenn¬
baren Produkten in Brand geraten. Eine große Zahl
Feuerwehrspritzen war in Tätigkeit, um ein Neberschreiten
des Feuers aus die benachbarten Zollagerplätze und Petro¬
leumdepots zu verhindern. Ein V.rlust an Menschenleben
ist nicht zu beklagen. Der Schaden kann noch nicht genau
sestgeftellt werden, ist aber sehr hoch. Der Brand ist der
größte Hafenbrand, der sich seit einem halben Jahrhundert
in London ereignet hat.

London, 8. Jan. Der Brand im Londoner Hafen
ist erst gestern nachmittag gelöscht worden. Der Schaden
übersteigt 200000 Pfund Sterling. Das Kautschuklagerhaus,
in dem der Brand ausgebrochen ist, ist vollständig zerstört
worden.

London, 7. Jan. Bukarest lehnt Beneschs Plan der
Ausdehnung seiner Allianzen mit Frankreich auf die gesamte
kleine Entente ab.

London, 8. Jan. Reuter meldet aus New-Orleans:
Nach einer Konferenz mit den amerikanischen Beamten hat
der Einkaufsagent der aufständischen Mexikaner mitgeteilt,
daß die Pläne betreffs den Ankauf von Munition in den
Vereinigten Staaten aufgegeben worden seien.

Washington , 8. Jan . Der Senat hat die Frage der
Anerkennung der Sowjetregierung erörtert. Lodge verteidigte
die Politik der Nichtanerkennung. Borah sprach sich für die
Anerkennung aus und erklärte, die Zeit sei gekommen, zu
erwägen, ob Rußland nicht den Bedingungen, die Coolidge
in seiner Jahresbotschaft an den Kongreß erwähnt habe,
entgegengekommen sei. Die Anerkennung würde die Lage in
der ganzen Welt verbessern.

Washington, 8. Jan. Präsident Coolikge hat den
Verkauf von Munition an die mexikanischen Aufständischen
verboten.

Ei» Span -Erlaß.
Stuttgart , 8. Jan . Der Präsident der Re-chsbahn-Mrektton

Stuttgart hat an das ihm unterstellte Personal einen Spar-
Erlaß gerichtet. Er hat den Eindruck, als ob der Ernst der
Lage noch nicht überall richtig erkannt werde, der darin zum
Ausdruck kommt, daß die Reichsbahn zur Zeit ihren Gläubi¬
gern nur 10 Prozent zahlen kann, daß alle Bauarbeiten ein¬
gestellt sind und den Beamtenabbau vornehmen muß. Dabei
sind die Ausgaben der Reichsbahn zur Zeit noch >vesentlieh hö¬
her als die laufenden Einnahmen . Das Gle>bgewicht zwischen
Einnahmen und Ausgaben ist >rber nur durch größere Spar¬
samkeit möglich. Die von den Aemte'M für den Januar 1921
geschätzten Ausgaben müssen unbedingt weiter eingeschränkt
werden. Die Bezahlung der Gehälter und Löhne wird in
Frage gestellt, wenn die übrigen Ausgaben nicht erheblich zu¬
rückgehen. Wie im Privatleben , so muß auch im Dienst jede
Ausgabe, die nicht unbedingt lebensnotwendig ist, vorerst zu-
rückgestellt werden. Größte Sparsamkeit ist erforderlich, bei
Reise- und Umzugskosten und bei der Gewährung von Unter¬
stützungen sowie bei den Bau -, Betriebs - und Werkstoffen. Wie¬
derherstellungsarbeiten und Ersatzbeschaffungen von Ausrü-
stungsgegenständcn müssen, abgesehen von dringenden Not¬
fällen, vorerst unterbleiben. Auch im Bürodienst muß ge¬
spart werden. Für Ausgaben, die der Bequemlichkeitund äu¬
ßeren Aufmachung dienen, ist kein Raum . Die laufende Unter¬
haltung der baulichen und maschinellen Anlagen und der Fahr¬
zeuge ist darauf zu beschränken, daß sie in betriebssicherem Zu¬
stand erhalten bleiben. Betriebsunfällen und Beschädigungen
von Gütern muß durch sorgsame Dienstvercichrung und Be¬
achtung der Vorschriften vorgebeugt werden. Das Publikum
mutz erkennen, daß die Reichsbahn den Verkehr nicht mehr so
bedienen kann wie vor dem Krieg und daß unwictschaftlichP
Betriebsleistungen unterbleiben müssen. Der Präsident appel¬
liert an das Verantwortungsgefühl der Beamten und Arbeiter.
Wenn es nicht gelingt, in allernächster Zeit aus der furchtbaren
Lage heranszukommen, so ist der Bestand der deutschen Reichs¬
bahn und damit auch die wirtschaftlicheLage jedes einzelnen
ihrer Angehörigen aufs äußerste gefährdet.

Abba« des Laudesbrenustoffamts.
Stuttgart , 8. Jan . Der Abbau des Landesbrennstoffamts

ist bis auf ein Fünftel des Personalbestandes durchgeführt; die
Absicht, das Landesbrennftoffamt auf 1. April 1021 ganz auf-
zulösen, besteht nach wie vor. Die Notstandsversorgung mit
Brennholz baut sich auf eine Vermittlungstätigkeit des Lan¬
desbrennstoffamts und auf Lieferungsverträge auf ; sie hat mit
einer Zwangswirtschaft nichts zu tun . Der Abbau des Lan¬
desbrennstoffamts wird durch die ihm Übertragelle, Von den:
Vorstand des Amts nicht erstrebte Aufgabe, diese Notstands¬
fernversorgung mit Brennholz durchzusühren, nicht beein¬
trächtigt. Der eine angebliche Mißgriff betr. Allmendingen
beruht auf einem Versehen, Las auch ohne öffentliche Erörte¬
rung leicht hätte aufgeklärt werden können. Wenn Herr von
Freyberg zur Notstandsfernversorqung kein Brennholz lie¬
fern kann oder will, so wird er hierzu nicht gezwungen werden.
Mit der Brennholzversorgung 1922 bis 1923 hatte das Lan¬
desbrennstoffamt überhaupt nichts zu tun.

Vorbereitungen zum Hitler -Ludenöorsf-Prozeß.
München, 6. Jan . Schon seit einiger Zeit sind Gerüchte ver¬

breitet, daß der Hitler -Ludendorff-Prozeß nicht in München,
sondern in einer kleineren Stadt , wie z. B . Straubing in Nieder¬
bayern stattfinden werde. Jetzt gibt der Regensburger Anzeiger
eine Meldung wieder, wonach die Nnrersuchung über den Hitler-
Ludendorff-Putsch einen ungeheuren Umfang annehme und be¬
reits über 100 Personen in die Anklage einbezogen seien. Die¬
ser riesige Prozeß wird, falls er in München stattfindct, an die
Organe der Aufrechterhaltung von Ruhe und Sicherheit viel¬
leicht wochenlang derart ungeheure Anforderungen stellen, daß
man sich an verantwortungsvoller Stelle mit der Absicht trage,
den Prozeß in einer Stadt außerhalb Münchens durchzuführen,
wo die Prozeßabwicklung glatter von statten gehen könne, lie¬
ber die Wahl des Ortes sei noch keine endgültige Entscheidung
getroffen. Hierzu wird mitgeteilt, daß die Vorbereitungen der
Anklage überhaupt sich noch nicht in so weit vorgeschrittenem
Stadium befinden, daß aber über die technische Seite der Pro-
zeßabwicklung bereits feststehende Entschlüsse gefaßt seien.

Sächsische Regierung und Wehrkreiskommando.
Auf Verlangen des sächsischen Landtags sollte die säch¬

sische Regierung eine Denkschrift zusammenstellen, worin an¬
gebliche Mißhandlungen von Zivilpersonen durch Angehörige
der Reichswehr aufgeführt werden sollten. Nach dem Dresdner
sozialdemokratischen Blatt hat nun der Befehlshaber des
Wehrkreises 4, Generalleutnant Müller , der sächsischen Regie¬
rung schriftlich mitgeteilt, er bestehe darauf , daß ihm die Un¬
terlagen dieser Denkschrift vor Drucklegung zur Prüfung vor¬
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gelegt werden. Er verbiete die Veröffentlichung dreier Denk¬
schrift oder die Verbreitung einzelner Teile in der Oefsentlich-
keit vor Prüfung und Genehmigung durch das Wehrkreis¬
kommando.

Ein Prozeß gegen das Deutsche Reich.
Vor dem internationalen gemischten Gerichtshof in Paris

ist der Prozeß der belgischen Deportierten während dcr Kriegs-
zeit gegen die deutsche Regierung eröffnet worden 40 000 bel¬
gische Deportierte haben dem Gericht ihre Klage unterbreitet.

Paris , 7. Jan . Das deutsch-belgische Schiedsgerichr rst heute
in Paris zu einer kurzen aber wichtigen Verhandlung zusam¬
mengetreten. In Belgien hat sich nach dem Waffenstillstandein
Verein der Belgier gebildet, die aus irgend einem Grunde wäh-.
rend der Besetzung nach Deutschland abtransportiert wurden.
Viel Aufsehen hat während des Krieges der Abtransport bel¬
gischer Arbeitsloser gemacht. Diese haben einen Vertreter er¬
wählt, dem sie den Auftrag erteilt haben, eine Klage wegen
Entschädigung einzureichen. Wird grundsätzlich die deutsche
Entschädiguugspflicht festgelegt, dann werden sämtliche wegen
Arbeitslosigkeit nach Deutschland Abtransportierten Klage ein¬
reichen. Die Frage ist von großer grundsätzlicher Bedeutung, da
das Schiedsgericht zu bestimmen hat, ob die Entschädigung aus
Grund des Friedensvcrtrages , die verlangt wird, nicht in der
allgenieinen Wiederherstellungsverpflichtung enthalten ist, die
der Londoner Zahlungsplan festgelegt hat und in der nicht
nur vom Wiederaufbau, sondern auch von Personen und Sa¬
chen zugefügten Schäden die Rede ist. Den Vorsitz führt der
Professor der Rechte an der Universität in Genf, Paul Mori-
aud. Neben ihm sitzt der Belgier , Baron Rollin , ehemaliger
Generalsekretär des Instituts für internationales Recht und
der Frankfurter Landesgerichtsrat Dr . Hoene. Die Forderung
des Belgiers ist von dem Brüsseler Advokaten Pirenne ver¬
treten worden, der heute vor- und nachmittag gesprochen hat.
In der morgigen Vor - und Nachlmttagssitzuug wird der deut¬
sche Generalstaatsvertreter , Staatsauwaltschaftsrat Lenhard,
den deutschen Standpunkt entwickeln. Es ist möglich, daß. hier¬
auf das Schiedsgericht sich vertagt und erst zu einem spateren
Zeitpunkt in die Einzelverhandlung eintreten wird. Die Ha-
vasagentur hat berichtet, daß man in hiesigen juristischen Krei¬
sen den Nrteilsspruch erst im Monat Februar erwartet.

Militärkontrolle ab Io. Januar , aber in Zivil.

London, 8. Jan . Daily Telegraph meldet, daß die Bot¬
schafterkonferenz mit dem Vorschlag des Generals Rollet über
die Wiederaufnahme der Militärkontrolle in Deutschland ein¬
verstanden sei, wonach die Kontrolle am 10. Januar wieder aus¬
genommen werden soll und zwar von einer Kommission, be¬
stehend aus "Vertretern von England , Belgien, Italien und
Frankreich, die in jedem Fall gemeinsam ihre Tätigkeit und
zwar in Zivil ausüben sollen.

Macdonald für den Bölkrririeden.
London, 9. Jan . Bei einer Kundgebung der Arbeiterpar¬

tei hielt Maadonald eine Ansprache, in der er die Mißver¬
ständnisse und die gereizte Stimmung zwischen Großbritan¬
nien und Frankreich tief bedauerte. Ein Einvernehmen mit
Frankreich, Italien , Rußland , Demschland und der Tschecho-
Slowakei und allen anderen Nationen statt eines Wettbewer¬
bes der militärischen Kräfte würde einen großen Erfolg bedeu¬
ten. Die Arbeiterpartei wolle die Regierung übernehmen, um
zu versuchen, die mannigfaltigen Schwierigkeiten, die jetzt Groß¬
britannien , Europa und die ganze Welt bedrängen, zu be>eiti^
gen. Die erste Pflicht der Partei sei, die Borbeditiisunĝ sür den^
Frieden herzustellen. In allen europäischen Hauptstädten seien
Leute an der Arbeit, um den glimmenden Funken des letzten
Krieges nicht erlöschen zu lassen. Me Arbeiterpartei sei bereit,
die friedlichen Kräfte in allen Teilen Europas zu stärken und
mit ihnen an der Vollendung des Baues des Völkerbundes mit-
zuarbeiten, der das Haupttnstrumsnt zur Sicherung internati¬
onaler Gerechtigkeit und zur Schaffung der Bewegung fü >
internattonalen Frieden sei. Die Torheit , sich von der russischer,
Regierung fernzuhalten, wäre verwerflich, nicht weil die Ar -
beiterpartei mit den Taten der russischen Regierung einverftan
den sei, aber die Arbeiterpartei wünsche Handel und Wandei
von Japan bis nach England.

Venizelos schwer erkrankt.
London, 8. Jan . Der B . Z. übermittelte Mieldungen mst

Athen besagen, daß Venizelos Plötzlich ernstlich erkrankt ist
Zwei Universitätsprofessoren sollen ihn nach seinein Zusam¬
menbruch in der Nationalversammlung untersucht haben. Si>
sollen neben einem Herzleiden eine schwere Magenvergiftunk
festgestellt und dem griechischen Staatsmann geraten haben
so rasch wie möglich seine anstrengende Tätigkeit in Griechen
tand zu Ende zu führen. Der Rat «einer Aerzte joll Beni
zelos veranlaßt haben, die Liberale Partei aufzufordern, einer
neuen Führer zu wählen, der nach Ueberwindung des gefäbr
lichen Stadiums der inneren Krisis die Leitung der Regie,
rungsgeschäste und der Liberalen Partei übernehmen soll.

Dr. Kleins SparherdI
ist endgültig die ideale Lösung der Sparherdfrage. 8
In Bau, Brennstoffersparnis und Leistungsfähigkeit
unerreicht. Der große Backofen backt jedes Brot,
das Schiff entzieht dem Kochen und Backen keine

Wärme und erreicht Siedehitze. Aschenab¬
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Keine lästige, gesundheitschadliche Ueberhitzung.
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bald bezahlt.
Fabrikant:

Wilhelm Ritcker, Wyheim
Untere Jsprtngerstraße 13

Herr-u-Anzüge
Sport . Nnzüge
Windjacken
Boze . er Mäntel
BreecheS-Hofe«
feldgraue Hose«
Sonntags Hosen
Manchester-Hose«
Zwirn Hose«
engl . L der.Hose«
Lodenjoppen

blaue Arbeits -Anzüge
graue Drillich-Anzüge
« pser Anzüge
Fuhrmannsblouse«
Kochjacken
Metzgerjacke«
L-'germäniel
Labora«ori«mSmä»tel
Malerkut'e«
Setzermäntel
Etsenbaqnermäutel

WötzenUia, m Neuenbürg
St) Gowpsenmge. Durch die
Post im OrtS- u. Oberamis-
verkehr, sowie im sonstigen
mlünd. Verkehr SO Gold-
Pfennigm.Postbestellgedühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten.
Preis einerNummcr 12Go>d-

Pfennige.
I » Füllen -von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
ens Lieferung der Zeitung
aber auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem di« Austräger

jederzeit entgegen.

»trokonto Nr. S4 bei der
O A.-Sparkaffe Neuenbürg

sowie sämtliche Sorten Schnhwaren offeriert billigst

Wsintraub, Karlsruhei.B..Krm«str.K>

Deut
-Düsseldorf , s. Jan . Der
Düsseldorfer Bezirk dauert an
realistischen Verbänden der 0
dessen Vertrauensmänner gest
stnnrnentraten, für die Durchs
über die zehnstündige Arbeit*
an der Streikleitung abgelehn

Berlin , 9. Jan . Der
Reichstags sprach sich einmütt
lungsvcrbotc aus.

Breslau , 8. Jan . Im Ob
ZKorze (Kreis Hindenburg)
Sstündige Arbeitszeit und trat
Da die Streikenden auch die
ten verweigerten, wurde am I
eingesetzt. Dadurch ist die Lic
Hmdenburg und Gleiwitz gesn

Zur Rückkehrk
berichtet das Offenburger Tch
hat die Ausweisung von 64 P
Weier und Ortenberg zurückge
das besetzte Gebiet genehmigt,
senbahner, 2 Postbeamte 2 G
17 Schutzleute, 8 Handwerker
und Gendarmerie dürfen jcdoc
aufnehmen, weil sie durch an!
Me Ausweisungen der beiden
rückgenommen; auch sie könne
nehmen, wenn die dazu erbet
Ar Rhcinarmee eingetrofsen
Gefängnis befindlichen Beamt
Zurücknahme weiterer Auswc
Aussicht Mellt.

— Erklärung
Immer noch wird behaus:

ehemaligen Kronprinzen von
gen Jahr im Oktober in Paris
französischen Politikern wegen
Monarchie verhandelt habe. 6
fentliche Erklärung des Inhal
in Paris war , seit dem Weltkri
Haupt nicht betreten, Bayern
nicht verlassen, niemals in sä
mittelbar oder unmittelbar V
französischen Seite geführt HÄ

Die Engländer
Wie dem „Vorwärts " aus

im Falle einer Arbeiterregien
berufung der englischen Trupp*

Ablehnung der Rheingoldb«
Die Beratungen des Reift

Goldrwtenbcmk haben den bis!
rung bestätigt. Ein Beschluß
die Reichsregierung die Absich
spräche mit den Persönlichkeitei
Bank in Frage kommen, in er
Grund dieser Aussprache wer
erneut Stellung genommen,
zöfischen Druck die Bankgrünl
kann nur die Beteiligung von
vital , sowie wahrscheinlichein
Priyatkapitals in Betracht kov
sich zur Zeit nicht in der Lage,
zu erteilen,

Diktatur de
In seinem Vortrag in der

Geheimrat Hilger Wester aus:
Verwaltungsrat gegenüber dcr
nur unter der Voraussicht übe
ausbalanziert werde, welcher
trollkommission. keine Revarai
fatzungskosten tragen darf . T
die UeLernahme der Besatzuni
Schlag für uns . Nach dem r
dre Reichseinnahmensich bereit
keil wird tatsächlich von der Ri
weiteren rücksichtslosen Beamt*
Enden die Entlassung aller
gurten, dn Notwendigkeit b
ixw rücksichtslosesten Abbau de
Handelspreis welche noch 20 l
stehen. .Auch die Kohlenpreij
und bÄ'gere Frachten auf der
An . Dre Landwirtschaft ist be
Getrerde ist brllrger als im Ari
zu hoch. Wenn es nicht gelstia
der Reichslandbunddie Brotv
ist möglich, ein Brot für 5g ;
zwar in besserer Qualität al
der Sachwerte fordern wir ii
der Fessel der Zwangswirtsch«
dikaten, aber auch die Lohnsy
Tüchtige wieder mehr verdier
keineswegs die Diktatur der 8
endgültigen Finanzresorm zu
zu verhindern."

Der Reichskanzler über '
Bett

Reichskanzler Dr. Marx
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